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Abendblatt. Sonnabend, den 19. Juni 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Stettiner Zeitung. 


1869. 


Deutſches Zollparlament. 
10. Sitzung vom 18. Juni. 

Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
11%, Uhr. 

Am Tiſche der Bundeskommiſſarſen: Präſident 
Delbrück x. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Inter⸗ 
pellation des Abg. Hinrichſen. Dieſelbe lautet: „An 
den Herrn Vorfißenden des Bundesrathes des Zollvereins 
richtet der Unterzeichnete die Anfrage: Sind mit der 
Republik Mexiko Verhandlungen wegen eines Handels⸗ 
vertrages eingeleitet? eventuell geftattet die Lage Mit- 
theilungen über den Stand derſelben?“ 

Präſident Delbrück erklärt ſich zur ſofortigen 
Beantwortung der Interpellation bereit. 

Nachdem Abg. Hinrichſen die Interpellation kurz 
motivirt, erklärt Präſident Delbrück: M. H. als von 
Seiten des norddeutſchen Bundes vor einigen Monaten 
ein Geſchäftsträger entſendet wurde, wurde es als eine 
Aufgabe desſelben bezeichnet, ſich darüber zu verfichern, 


ob die mexikaniſche Regierung geneigt ſel, in kommerzielle 


Unterhandlungen einzutreten, da der Vertrag vom Jahre 
1856 ic. abgelaufen war. Der Geſchäftsträger hat 
in den letzten Tagen berichtet und nach dem Inhalt 
dieſes Berichtes iſt das Präſidium des Zollvereins im 
Begriff, dem Bundesrath des Zollvereins eine Vorlage 
zu machen, um die kommerziellen Verhandlungen zu er⸗ 
öffnen. Es iſt zu hoffen, daß dieſe Verhandlungen zu 
einem befriedigenden Ergebniß führen werden und daß 
vielleicht in der nächſten Seſſion des Zollparlaments 
möglich ſein wird, den neuen Vertrag vorzulegen. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Schlußberathung über den Geſetzj⸗Entwurf, betreffend das 
Vereins⸗Zollgeſez. Der Geſetz⸗Entwurf wird ohne erheb⸗ 
liche Diskuſſton mit einigen vom Abg. Weigel bean⸗ 
tragten Abänderungen, mit denen der Bundeskommiſſar 
Geh. Ober-Finanz⸗Rath Haſſelbach ſich einverſtanden 
erklärt, definitiv angenommen. 5 

Ein vom Abg. Roß zum §. 133, welcher die 
Dienftftunden bei den Grenzzollämtern und Abfertigungs- 
ftellen ebenſo wohl, wil bel den Hauptzoll⸗ und Haupt- 

ter wird 


ſteuerämtern im Innern regelt, geſt 


hauſen (Neuß) und Fabrietus bekämpft und vom 
Hauſe abgelehnt. 5 

Zu $. 142 wird auf Antrag des Abg. Reichen ⸗ 
ſperger beſchloſſen, daß die Strafe des Rückfalles nicht 
mehr eintreten ſoll, ſobald ſeit der letzten Strafe „drei“ 
Jahre verfloſſen find. Die Vorlage der verbündeten 
Regierungen beſtimmte für die Verjährung des Rückfalles 
„fünf“ Jahre. 

Nach beendeter Durchberathung wird der Geſeß⸗ 
entwurf im Ganzen angenommen. 

Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Schlußberathung über den Antrag des Abg. Meß: 
Im Hlablick auf die augenblickliche gleichzeitige Thätigkeit 
der heſſiſchen Stände neben dem deutſchen Zollparlamente, 
wodurch mehrere Mitglieder des letzteren an Uebung 
ihrer Rechte und Pflichten als heſſiſche Landtagsabge- 
ordnete verbindert find, den Vorfigenden des Zollbundes⸗ 
raths zur Ergrelfung der geeigneten Maßregeln aufzu⸗ 
fordern, um künftig das gleichzeitige Tagen von Einzeln 
kammern neben dem verſammelten Zollparlamente zu 
verhindern. 

Referent: Abg. Wehrenpfennig. 

Korreferent: Abg. v. Bernuth. 

Der Antrag der Referenten lautet auf unveränderte 
Annahme des Antrages. 

Der Berichterſtatter Abg. Wehrenpfennig hebt 
die Tendenz des Antrages Metz hervor, der den Zweck 
habe, jede Schwierigleit hinwegzuräumen, welche der 
Wirksamkeit und den Berathungen des Parlaments ent- 
gegenſtehen Der Redner geht demnächſt auf die Aeuße⸗ 
rungen verſchledener ſüddeutſchen Zeitungen ein, welche 
dem Antrage Motive untergelegt hätten, wonach das 
Zollparlament in die Kompetenz der Einzelſtaaten ein- 
greifen follte. Der Antrag gehe durchaus nicht dahin, 
die Kompetenz des Bundes⸗Präſidiums oder des Zoll⸗ 
parlaments zu erweitern, er verfolge nur den Zweck, 
die Rechte der Wähler zu ſchützen, welche ihre Stimmen 
auf gleiche Perſonen für die Spezla andtage und für 
das Zollparlament gerichtet haben. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden bitte er um Annahme des Antrages. 

Präſident des Bundeskanzleramts Delbrück: Von 
Selten des Präſidiums des Zollparlaments wird nicht 
verkannt, daß das gleichzeltige Tagen des Zollparlaments 
mit der Einzelkammer unleugbar Inkonvenienzen zur 
Folge hat. Ob es bei der Vielhelt der verſchiedenen 
Vertretungen und mit Rückſicht auf die Gewohnheiten, 
die in den Einzelſtaaten in Beziehung auf das Zuſammen⸗ 
treten der Landtage, obwalten immer möglich ſein wird, 
dergleichen Inkonvenienzen vorzubeugen, it ſchwer zu 
jagen; darüber aber habe ich keinen Zweifel, daß das 
Präſidium es ſich angelegen fein laſſen wird, im Wege 
der Verſtändigung dahin zu wirlen, daß möglichſt eine 
Kolllſion, wie fie der vorliegende Antrag bezeichnet, in 
Zukunft vermieden werde. (Beifall.) 


Abg. Fink Helen) erklärt ſich unter Darlegung 
der thatſächlichen Verhältniſſe gegen den Antrag. 

Abg. Fürſt Hohenlohe⸗Schillingsfürſt: Die 
Gründe, welche für dieſen Antrag ſprechen, ſind von dem 
Herrn Referenten ſo ausführlich dargelegt worden, daß 
es mir wohl erlaſſen iſt, näher darauf einzugehen. Ich 
würde dem Antrage unbedingt beiſtimmen, wenn ich 
nicht an der Faſſung Anſtand nähme. Es verletzt mein 
äſthetiſches Gefühl, wenn der Antrag von Maßregeln 
ſpricht, ich kann auch nicht unterlaſſen, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß ſich der Antrag auf das Verhindern der 
Ausübung von Souseränetätsrechten bezieht, wozu ich 
mich nicht leicht verſtehen könnte. Dazu kommt noch, 
daß ſich auch die heſſiſchen Abgeordneten verletzt fühle 
durch die Motive. Ich möchte Ihnen demnach vor⸗ 
ſchlagen, um alle Mißdeutungen zu vermeiden, die 
Motive und die Bezugnahme auf die Thätigkeit der 
heſſiſchen Stände wegzulaſſen und einfach den Vor⸗ 
ſitzenden des Zollbundesraths aufzufordern, durch Ver⸗ 
ſtändigung mit den verbündeten Regierungen dahin zu 
wirken, daß das gleichzeitige Tagen der Einzelkam 
neben dem Zollparlamente künftig möglichſt vermieden 
werde. (Beifall.) 

Bundesbevollmächtigter Geh. Leg.⸗Rath Hoff⸗ 
mann ſieht in dem Antrage nichts Verletzendes weder 
für die heſſiſche Regierung, noch für die heſſiſchen 
Stände. Die Form könne allerdings milder gewählt 
ſein, doch komme es hierauf nicht an. Er ſei mit der 
Sache einverſtanden und könne verſichern, daß die heſ⸗ 
ſiſche Regierung alles thun wird, um dem Antrag nach⸗ 
zukommen. 
Abg. Frhr. v. Rabenau befürwortet ebenfalls 
den Antrag. 

Abg. Metz ſpricht ſich über die Bedeutung des 
deulſchen Zollparlaments aus, und erklärt ſeinen Antrag 


dem Schiffe auch das Dejeuner eingenommen. Um 
6 Uhr fand das ſeitens der Stadt veranſtaltete 
Diner ſtatt. 


erlauben und indem wir es wagen, unjer tiefgefühlteſtes 
Bedauern darüber auszudrücken, daß es uns nach dem 
feſtgeſtellten Reiſeplane nicht vergönnt geweſen iſt, Ew. 


— Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl iſt nach Majeftät heute in unſerer Stadt begrüßen zu können, 


einem längeren Beſuche am Herzoglichen Hofe zu Deßau 
geſtern Miltags von dort nach Jagdſchloß Glienicke zu⸗ 
rückgekehrt und begrüßte Nachmittags die in Potsdam 
anweſenden hohen Herrſchaſten. In nächſter Zeit beab⸗ 
ſichtigt die hohe Frau eine Badereiſe anzutreten. 

— Mit Bezug auf einen in der Nr. 270 der 
„Berl. Börſ.⸗Ztg.“ vom 14. Juni c. enthaltenen Ar⸗ 
tikel, eine vom Kriegs miniſterium aus projeltirte Lebens⸗ 
Verſicherung für Militärs betreffend, glauben wir, mit⸗ 
thellen zu können, daß das bezügliche Projekt bis jetzt 
keineswegs aufgegeben, daß vielmehr Ausſicht vorhanden 
iſt, einen hinreichenden Garantiefonds durch die Gnade 
Sr. M. des Königs zu erlangen. 

— Die Küſtenbefeſtigungen an der Unter⸗Elbe 
bel Graverort unweit Stade ſind, wie die „N. H. Z.“ 
mittheilt, inſoweit ſiſtirt worden, als nach einer Ordre 
des Kriegsminiſterlums nur die allernothwendigſten Ar⸗ 
beiten beſorgt werden ſollen. Es unterbleiben deshalb 
auch die Arbeiten an der Kugelbaake unweit Cuxhaven, 
für welche das Fortifikationsbureau bereits Einleitungen 
wegen der Ueberlaſſung der nöthigen Ländereien getrof- 
fen hatte. 

— Der Central-Ausſchuß für die innere Miſſton 
in der deutſchen evangeliſchen Kirche hat im vorigen 
Jahre den Verſuch gemacht, einen beſonderen Agenten 
auf einem Aus wandererſchiffe zwiſchen Hamburg und 
Nordamerika mitfahren zu laſſen, um den Auswanderern 
als Freund und Berather zur Seite zu ſtehen. Die 
dabei erzielten Reſultate waren jo erfreulicher Art, daß 
der Centralausſchuß die Fortſetzung ſolcher Reiſen als 
durchaus wünſchenswerth erkannt hat. Nach den be⸗ 


dahin, daß er damit nicht habe verletzen, ſondern ein treffenden Veranſtaltungen fährt der Agent auf einem 
Scherflein beitragen wollen zur Förderung deutſcher Auswanderer⸗Segelſchiff von Hamburg ab und kehrt 
Einigung. Er zieht übrigens feinen Antrag zu Gunſten auf einem Dampfſchiff aus Amerika zurück. Von der 
der von dem Fürſten Hohenlohe vorgeſchlagenen Jaſſung früher Slomanſchen Rhederei in Hamburg, jo wie von 
zurück und dieſer letzteren flimmt das Haus mit allen der Direktion der Hamburg-Amerikaniſchen Packet-Schiff⸗ 


v. Stauffenberg und Feustel: dem Zollbundesrathe den 


desjelben mindeſtens 14 Tage vor der Einberufung mit⸗ 


gegen wenige Stimmen bei. 


Vierer Gegenstand der Tagesordnung i die warden 


Ar 


Wunſch auszusprechen, daß die dem Zollparlamente zu 
machenden Vorlagen, ſoweit möglich, den Mitglieder 


gethellt werden. 

Referent: Abg. Irhr. v. Roggenbach. Korre- 
ferent: Abg. Eichmann. 

Der Antrag der Referenten lautet: Das Zoll⸗ 
parlament wolle beſchlſeßen: den Zollbundeorath zu er⸗ 
ſuchen, die Beſeitigung der, aus der Kürze der Seſſio⸗ 
nen des Zollparlaments für eine erſchöpfend vorbereitete 
Behandlung der Vorlagen entstehenden Schwierigkelten 
in Erwägung zu ziehen und dabei den im Antrage der 
Abgg. Freiherr v. Stauffenberg und Genoſſen ausge⸗ 
ſprochenen Wunſch thunlichſt zu berückſichtigen. Referent 
macht auf die Schwierigkeiten aufmerkſam, welche bier 
obwalten und in der beſchränkten Kompetenz des Zoll⸗ 
parlaments ihren Grund haben. 

Der Präſident Delbrück macht auf die Schwle⸗ 
rigleiten aufmerkham, welche dem Antrage der Referenten 
entgegen ſtehen, obgleich er dle Uebelſtände anerkennt, die 
den Antrag hervorgerufen haben. Eine vorherige Ver⸗ 
oöffentlichung der Vorlage vor dem Zujammentritt des 
Zollparlaments wäre mindeſtens nicht delllat. Der 
Bundesralh würde übrigens dem Antrage jo weit wie 
möglich entgegen kommen. 

Abg. Frhr. v. Stauffenberg erklärt ſich mit 
dem Antrage der Referenten einverſtanden, worauf der 
Antrag der Referenten angenommen wird. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Schluß der Sihung um 3 Uhr. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 uhr. — Tages- 
ordnung: Geſetzentwurf wegen Sicherung der Zollgrenze. 
Schlußberathung des Zolltarifs, der Zuckerſteuer und 
Petitlonen. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 19. Juni. Se. Majeſtät der König 
empfing am Donnerſtag in Oldenburg den aus dem 
Kurorte Tepliß dort eingetroffenen Prinz Admiral Adal⸗ 
bert, welcher fi in Kurzem nach Schloß Iiſchbach in 
Schleſien begeben wird. Geſtern Vormittags nach Be⸗ 
ſichtigung des Füſlller⸗Bataillons des oſtfrieſiſchen In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 78, welche im Beſſein der 
Großherzoge von Mecklenburg-Schwerin und Olden⸗ 
burg, des Prinz Admiral Adalbert, des Herzogs Elimar 
von Oldenburg sc. erfolgte, fuhr der König, wie lele⸗ 
graphiſch gemeldet, von Aurich nach Emden, beſichtigte 
auch hier nach dem feſtlichen Empfange das 1. und 2} 
Bataillon des oſiſrieſſchen Iufanterie- Regiments Nr. 78 
und nahm alsdann Wohnung im Hauſe des Konſuls 
Brons. Nachmittags machte der König in Folge Ein- 
ladung der Kaufmannſchaft eine Fahrt auf dem Dam⸗ 
pfer „Wilhelm“ nach dem Dollart und wurde auf 


fahrts⸗Altien-Geſellſchaft iſt ihm freie Fahrt bewilligt 


4 21 av u, 16 Jun * We) * 
enthält Folgendes: Ein bewährter Freund der Nordpo) 
expedition, Herr v. Freeden, hat die Schiffe der Expedi⸗ 
tion Namens des Comités hinausbegleitet und ſchreibt 
uns darüber: Ich theile Ihnen mit, daß ich die Schiffe 
hinausbegleitet habe bis 7 Seemeilen nördlich der 
Schlüſſeltonne und Angeſichts von Helgoland, welches 
ſich prachtvoll aus einem hellen Wollenſaume fern in 
der Linie abhob. Eine wunderbare Ruhe hatte ſich über 
das Schiff gelagert, ſobald wir frei von Bremerhaven 
waren. Die Matroſen fuhren fort, das Schiff in 
jeetüchtigen Zuſtand zu verſetzen, die letzten Taue, Halſen 
und Niederholer an die Segel anzubringen, die Lampen⸗ 
träger in den großen Wanten feſtzunähen, während wir 
Fernröhre — der von mir beſorgte Frauenhofer bei 
Weitem das beſte Rohr, geeignet für größte und reinfte 
Fernwirkungen wie für Ableſungen von Thermometern 
auf 5 Fuß Diſtanz — Polariſateure ꝛc. probitten, 
Beſprechungen über die zunächſt zu führenden Schiffs⸗ 
journale hielten und rückwärts und vorwärts ſchauten, 
Immer der Freude Raum gebend, endlich auf ſalzigem 
Waſſer zu ſchwimmen. Draußen fanden wir ziemlich 
viel Dünung, ſo daß das Abendbrod um 6 Uhr ſchon 
nicht alle Gelehrten mehr am traulichen Tiſche vereinigte. 
Als wir wieder an Deck kamen, war übrigens alles 
wieder „beſſer“, da die Dünung nur auf den Außen- 
riſſen geſtanden hatte und je meiter nach See zu die 
Ste immer ruhiger wurde. Der Dampfer mußte uns 
nun bis an den weit draußen kreuzenden Lootsſchuner 
bringen, damit deſſen Boot den Lootſen an den Dampfer 
brächte. Wir, Profeſſor Kl. von der Sternwarte zu 
Göttingen und ich, fuhren dann nach herzlichem Glück⸗ 
auf, wie die Stunde es brachte, nahe bel der etwas 
zurückgebliebenen „Hanſa“ vorbei, nochmals herzlichſte 
Zurufe, und fort gingen die beiden Schiffe, Norden 
auf, unter vollen Segeln bei leichtem weſilichen Winde 
die beiderjeitige Geſchwindigkeit probirend. Heute Wind 
SW.; fie werden längſt Helgoland paſſirt ſein. 

Wuunſtorf, 15. Juni. Se. Majeflät der 
König wurden bei Allerhöchſtihrer Anweſenhelt auf dem 
biefigen Bahnhofe heute von dem kommiſſariſchen Bür⸗ 
germeiſter, Regierungs- Aſſeſſor Poten, Namens der 
Stadt mit folgender Anſprache begrüßt: 

„Ew. Majeſtät nahen ſich in tieſſter Ehrfurcht 
die Vertreter der Stadt Wunſtorf zur erſtmaligen Be⸗ 
grüßung auf ſtädtiſchem Weichbilde. Wie ſehr auch die 
Bürgerſchaſt durch die Ereigniſſe des Jahres 1866 er- 
griffen worden, jo hat fi doch eine den beſtehenden 
und von Gott gefügten Zeitverhältnifien gebührend Rech⸗ 
nung tragende Geſinnung immer mehr Bahn gebrochen, 
und die Bürgerſchaft iſt auf das Elfrigſte bemüht, durch 
ein ruhiges und geſetzliches Verhalten nach beiten Kräf⸗ 
ten zu ihrem Theile zu einer gedeihlichen Entwickelung 
der Verhällniſſe beizutragen. Indem Ew. Majeſtät wir 
dieſes an dem heutigen Freudentage einzubezeugen uns 


bitten wir, die Verſicherungen unſerer tiefſten Ehrfurcht 
und Unterthänigkeit Allergnädigſt entgegennehmen zu 
wollen.“ 

Se. Majeſtät geruhten darauf ungefähr Folgendes 
zu erwidern: „Die Gefühle, welche Sie ausgeſprochen 
haben, ſind auch ganz die Meinigen; Ich wünſche, daß 
dieſelben recht bethätigt werden, und verlange von Meinen 
neuen Unterthanen nicht mehr.“ 

Oldenburg, 16. Jani. Zum heutigen Tage 
hatte die Stadt ihren beſten Schmuck angelegt. Von 
den öffentlichen Gebäuden und den Privathäuſern flat⸗ 
terten die norddeutſchen, preußiſchen und oldenburgiſchen 
Fahnen und grüne Gewinde zogen ſich von Fenſter zu 
Fenſter, von Thür zu Thür. Der Zug mit dem hohen 
Gaſte, der in Delmenhorſt bereits von Sr. Königlichen 
Hoheit dem Herzog Elimar von Oldenburg begrüßt war, 
ließ nicht lange auf ſich warten. Wenige Minuten 
nach 10 Uhr brauſte er heran. Der König wurde auf 
herzliche Weiſe von ſeinem hohen Wirthe willkommen 
geheißen. Er begrüßte die Verſammelten, ging das 
Offizier-Korps entlang und inſpizirte ſodann die Wache, 
worauf er an der Seite des Großherzogs ſeinen Platz 
im erſten Wagen nahm. In dem zweiten Wagen folgte 
der Großherzog von Mecklenburg und Herzog Elimar 
von Oldenburg, in den anderen ſodann Graf Bismarck, 
der Kriegsminiſter v. Roon und die übrigen Herren des 
Gefolges. Das dichtgedrängte Publikum begleitete jeden 
Wagen mit lautem Hurrah. Im Schloſſe wurden die 
Allerhöchſten Herrſchaften von Ihrer Königlichen Hohelt 
der Frau Großherzogin und Ihrer Majeſtät der Köni⸗ 
gin Amalie von Griechenland empfangen. Während 
daſelbſt das Dejeuner ſervirt wurde, ſtroͤmte das Publi⸗ 
kum unterdeſſen hinaus zum Exerzierplatze auf der Don⸗ 
nerſchweerhöhe. Die Hauptfeierlichkeit in unſerer Stadt 
war begreiflicher Weiſe die militäriſche. Die oldenburgiſchen 
Truppentheile hatten zum erſten Male die Ehre, vor 
ihrem erlauchten Kriegsherrn Parade zu machen. Leider 
hatte ſich das Wetter verſchlechtert. 


brte häufige Reg n a ber aber 
Schauluſt des Publikums ni geringſten Abbru 


thaten. | 

Um 12½ Uhr erſchtenen die höchſten Hertſchaf⸗ 
ten. Die Kommandos zuckten durch die Glieder, die 
Muſik fiel rauſchend ein und begrüßt von dem Hurrah 
aus rauhen Kriegerkehlen ritt der König die Front ent⸗ 
lang, gefolgt von der Suite glänzender Uniformen. 
Im Wagen folgte Ihre Majeftät die Königin von 
Griechenland und Ihre Königliche Hoheit die Großher⸗ 
zogin. Die Parade kommandirte General - Lieutenant 
v. Schwarzloppen, Kommandeur der 19. Divifion. In 
der Suite des Königs, der auch hier die berühmte 
Rappſtute „Sadowa“ ritt, befanden ſich die Großher⸗ 
zöge von Mecklenburg und Oldenburg in preußiſchen 
Generals-Uniformen, unſer junger Erbgroßberzog, Her⸗ 
zog Elimar von Oldenburg, Graf Bismarck ꝛc. Nach 
dem Vorbeimarſch ließ der König die einzelnen Trup⸗ 
pentheile verſchledene Exerzitien ausführen, zu denen er 
ſelbſt die Anweiſungen gab. Sämmtliche Evolutionen 
fielen zur vollkommenſten Zufriedenheit aus. Nach den 
Exerzitien verſammelte der König die Offiziere jedes 
Truppentheils um ſich und die Bemerkungen, welche er 
an jedes Korps richtete, bewieſen, wie bis ins Einzelne 
die Aufmerkſamkeit des Höchſtkommandirenden ſich er⸗ 
ſtreckte. Die Rückfahrt der hohen Herrſchaſten und der 
Abmarſch der Truppen erfolgte unter ſtrömendem Regen. 
Für das Publikum war die Parade das einzige, was 
die Ankunft des Königs ihm bot. Nachmittag und 
Abend wurde von den hohen Gäſten im Hofzirkel zu⸗ 
gebracht. — Den Schluß der heutigen Feuer bildete 
ein großer militäriſcher Zapfenſtreich, der mit gewalti⸗ 
gem Getöſe ſich durch die Stadt zum Schloßplatze be⸗ 
wegte. Auf wiederholtes lebhaftes Zurufen erſchien der 
König mehrmals am Fenſter, huldvoll der Menge ſich 
zuneigend. Aber auch nach dem Zapfenſtreiche wollte 
dieſe ſich nicht verlaufen, ſie verſammelte ſich vielmehr 
vor dem Hauſe des Minifterpräfidenten v. Röſſing. 
Man wußte, daß bier Graf Bismarck verweilte. Das 
Rufen nahm kein Ende, endlich erſchien der Graf in 
eigener Perſon auf der Terraſſe vor dem Hauſe. So- 
fort war alles ruhig und mit lauter klarer Stimme 
redete jetzt der Kanzler: 

„Melne Herren, ich bin ſehr erfreut über die mir 
dargebrachte Huldigung, aber wenn ich mir einige Worte 
erlauben darf, ſo ſind es dieſe, daß ich Sie bitte, mit 
mir in ein Hoch auf Se. Königl. Hoheit den Groß⸗ 
herzog von Oldenburg einzuſtimmen. Se. Königliche 
Hoheſt der ſtets unter den Erſten die nationale Sache 
mitgefördert hat, lebe hoch!“ 

Die Menge ſtimmte begeifternd ein und dem Hoch 
auf den Großherzog ſchloß ſich ein Hoch auf Bismarck 
an, der ſich indeſſen dankend zugrüßend bald wieder zu⸗ 


rückzog. : 
Dresden, 17. Juni. Se. Maj. der König 
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von Preußen bat dem Amtshauptmann v. Salza und 
Lichtenau (ſächſiſchem Reichstagsabgeordneten), ferner dem 
Stadtrath Herklotz und dem praktiſchen Arzt Dr. dried⸗ 
lein (ſämmtlich zu Bautzen) den Kronenorden 3. Klaſſe 
bez. 4. Klaſſe verliehen. Den bieſigen Geh. Kammer- 
rath Kaskel hat Se. Maj. der Katjer von Oeſterreich 
in den erblichen Freiherrnſtand erhoben. 

Mainz, 16. Juni. Eine Anzahl patriotiſcher 
Männer hat ſich zu einer Eingabe an den Großherzog 
entſchloſſen, in welcher der Wunſch nach Eintritt in den 
norddeutſchen Bund niedergelegt iſt. Dieſelbe trägt 15“ 
bis 1600 Unterſchriften, vorzugsweiſe aus dem Wahl⸗ 
kreiſe Mainz, und wurde am 14. durch eine Deputa⸗ 
tion an den Großherzog überſandt. 

Karlsruhe, 17. Juni. Es find in letzter 
Zeit wiederholt politiſche Nachrichten, welche nur mit 
Verletzung des Dienſtgeheimniſſes oder ſchuldiger Die- 
kretion, veröffentlicht werden konnten, unter dem Datum 
Karlsruhe in die Welt geſandt worden. Die „Karls. 
Zig.“ war kürzlich in der Lage, durch Abweichungen im 
Texte der veröffentlichten Urkunde und andere Inzichten 
unwiderlegt nachzuweiſen, daß eine ſolche Korreſpondenz 
aus anderen als hieſigen Quellen geſchöpft und wahr⸗ 
ſchelnlich an einem anderen Orte verfaßt und aufgegeben 
war. Ebenſo würde eine neuliche telegraphſſche Mit- 
theilung über eine angeblich von der Königlich baieri- 
ſchen Negterung an die Regierungen der anderen ſüd⸗ 
deutſchen Staaten gerichtete Einladung, wenn die Nach⸗ 
richt wirklich begründet und dahier aufgegeben, eine dienſt⸗ 
poltzeiliche Uuterſuchung gerechtfertigt haben. Wie die 
„Karlor. Zig.“ nun mittheilt, hat ſich jedoch auch in 
dieſem Falle auf Nachforſchung Seitens der zuſtändigen 
Behörde, wie vorhergeſehen, ſofort herausgeſtellt, daß 
das fragliche Telegramm nicht in Karlsruhe aufgegeben 


wurde. 
Ausland. 

Wien, 18. Juni. Eine Verordnung des Krlegs⸗ 
miniſters geſtattet die Verwendung von Mannſchaften 
der Infanterie und Jäger zu Hülfsleiſtungen bei den 
Erntearbeiten. Durch dieſe Maßregel wird eine größere 
Anzahl von Beurlaubungen veranlaßt. 5 

Wien, 16. Juni. Die von öſterreichiſchen 
Blättern verbreitete Nachricht von der vollſtändigen Re⸗ 
habilitirung des Erzherzogs Heinrich wird von der „Oeſt. 
Korr.“ entſchieden als unbegründet bezeichnet. 

— Der „Volksfreund“, das offiziöſe Organ des 
Kardinals Rauſcher, erklärt jetzt, daß Kardinal Antonellt 
die Wahrheit gejagt habe, als er dem öſtenreichiſchen 
Botſchaſter Graf Trautmannsdorff verſicherte, daß kein 
päpftliches Schreiben die öſterreichiſchen Biſchöſe zum 
Widerſtande gegen die Kaiserliche Juſtiz aufgefordert 
habe. Doch bemerkt gleich darauf das kirchliche Blatt, 
es ſei dem Biſchof von Linz „auf indirektem Wege“ 
eine Mittheilung darüber gemacht worden, „daß man in 
Rom die Rechtsanſchauung der Kaiſerlichen Landesge⸗ 
richte in ihrem Vorgehen gegen die Biſchöfe nicht theile.“ 

— Die Ueberreſte des deutſchen Reichsverweſers 
von 1848, des Erzherzogs Johann, ſollen am 21. d. 
M. von Graz nach Schöna in Tirol gebracht werden. 
Dort werden ſie in der Gruft einer Kapelle beigeſetzt 
welche die Familie des Erzherzogs hat errichten laſſen. 
Dieſe Kapelle loſtete 400,000 fl. 

Prag, 16. Juni. Von dem verhafteten Pe⸗ 
tardenleger, dem Czechen Vincenz Kerber (Deutſcher 
Name l), der angeblich Bibliothekar des czechiſchen Arbei⸗ 
tervereins „Oul“ geweſen, ſchreibt man der Wiener 
„Abendpoſt“ u. A. Folgendes: Die (bei Kerber) jat- 
ſirten Korreſpondenzen und Papiere jollen ein reichhal- 
tiges Material über die Verbindungen Kerbers und die 
Ausdehnung der hochverrätheriſchen Tendenzen bieten. 
Es wurden auch Proben von galvanoplaſtiſchen Münz ⸗ 
abdrücken, ſo wie Andeutungen vorgefunden, daß man 
auch falſche Noten zu drucken beabſichtigte. 

Bruſſel, 18. Juni. Die Deputirtenkammer 
genehmigte mit 50 gegen 28 Stimmen den geſtern ein- 
gebrachten Antrag, betreffend die temporaire Suspendi⸗ 
rung der Perſonalhaſt; angenommen wird hierbei jedoch 
die Vollſtreckung der Haft gegen ungehorſame Zeugen. 

Paris, 18. Juni. Nach hier eingetroffenen 
Berichten aus St. Etienne iſt der geſtrige Tag völlig 
ruhig verlaufen, obwohl ſich in der Stadt noch eine ge⸗ 
wiſſe Aufregung bemerkbar macht. Das Kohlenbaſſin 
ſowie ſämmtliche Schachte find mit ſtarken Truppen⸗ 
detachements beſetzt. 

— Das „Journal ofſficlel“ giebt in ſeiner Abend⸗ 
Ausgabe eine Darſtellung der Ereigniſſe in St. Etienne 
und theilt mit, daß die Meuterer die Truppen umring⸗ 
ten und als letztere feuerten, auch 14 Soldaten ver⸗ 
wundet worden. „Public“ meldet, daß der General 
Graf Palitao bereits nach Lpon zurückgekehrt iſt. — 
Von den bei den neulichen Straßenkrawallen Verhaf⸗ 
teten, im Ganzen 1033, haben die Unterſuchungerichter 
nur gegen 200 die Haft aufrecht erhalten. 

Paris, 16. Juni. Der Kaiſer hat ſeinen 
Ausflug nach Fontainebleau verſchoben, weil morgen 
oder übermorgen die Königin Marla Pia von Portugal 
hier durchkommt und ſich nur einen Tag aufhält. Die 
Königin wird bei ihrer Schweſter, der Prinzeſſin Klo⸗ 
tilde (Napoleon), im Palais Ropal wohnen; ihr Zu- 
ſtand wird als jehr- leidend geſchildert; fie begiebt ſich 
von hier direkt nach Ems. Die Königin der Nieder- 
lande iſt geſtern nach dem Loo (der niederländiſchen 
Sommerreſidenz) abgereiſt. Am Sonntag dinirte die- 
ſelbe bei dem Prinzen Napoleon, ihrem Vetter (die 


Königin iſt eine würtembergiſche Prinzeſſin, Prinz 7 
\ 


poleon der Sohn der Prinzeſſin Katharina von Wür⸗ 
temberg); 
(Gemahlin von Don Carlos, geb. Prinzeß von Bour- 
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bon⸗Parma) einen Beſuch. Daoud⸗Paſch iſt mit den 
vom Sultan genehmigten Eiſenbahn-Verträgen von Kon⸗ 
ſtantinopel hier eingetroffen. Der Kaiſer und die Kai⸗ 
jerin gehen Sonntag den 27. Juni zur Ausſtellung 
nach Beauvals; es verſteht ſich von ſelbſt, daß auf 
eine Kaiſerrede ſtark gerechnet wird. Der Birefünig 
von Egypten wohnt im Elyſée-Bourbon; der Kaiſer 
beſuchte ihn am Sonntag dort in Begleitung ſeines 
Ordonnanz⸗ Offiziers. Es heißt, der Vicekönig werde 
ein franzöſiſches Bad beſuchen, man nennt Eaux Bonnes; 
möglich, doch er geht jedenfalls zunächſt nach London 
und Brüſſel. Man redet wieder mal von dem Rüd- 
tritt des Präfekten Haußmann und feiner Erſetzung durch 
Pietri; nicht ſehr glaublich. 

— Königin Iſabella hat heute dem Kaiſer und 
der Kaiſerin einen Beſuch abgeſtattet. 

— Das „Memorial diplom.“ jagt, es ſei noch 
nicht beſtimmt, ob der öſterreichiſche Botſchafter Fürſt 
Metternich nach Gaſtein reiſen werde. 

Florenz, 18. Juni. Briefe aus Rom mel- 
den, daß auf den 2. d. ein Konſiſtorlum angeſetzt iſt. 
Die Ernennung von Kardinälen wird bis zum Septem⸗ 
ber verſchoben werden. Die Erhebung von Chigi, Fal- 
einelll, Gtanelli zu Kardinälen gilt als gewiß. 

Londou, 18. Juni. Der „Great Eaſtern“ 
begiebt ſich morgen früh von Portland nach Breſt, um 
die weitere Legung des franzsͤſiſch-atlantiſchen Kabels 
fortzuſetzen. 

Madrid, 18. Juni. Die Budgetkommiſſion, 
welcher der Antrag, alle inländiſchen Rententitel mit 
einem Abzuge von 33 Prozent zu belegen, zur Erivä- 
gung überwieſen iſt, hat bereits früher den Vorſchlag, 
einen Abzug von 14 Prozent auf die Rentencoupons zu 
erheben, zurückgewieſen. Die Regierung hat ſich gegen 
beide Maßregeln erklärt und will es lediglich bei der 
gegenwärtigen Beſteuerung von fünf Prozent bewenden 
laſſen. 

Petersburg, 9. Juni. Der neugeborene 
Großfürſt Alexander Alexandrowitſch iſt zum Chef des 
nowotſcherkaſſliſchen Infanterie-Regiments Nr. 145 er- 
nannt und folgenden Truppentheilen der Garde zuge⸗ 
zählt: dem preobraſheniſchen und dem pawlowſchen Re- 
giment, dem Ulanen-Regiment des Kaiſers, dem finni⸗ 
ſchen Schützenbatalllon und dem Schützenbataillon der 
Kaiſerlichen Familie. Der Kaiſer hat nach dem „R. 
A.“ einer Anzahl preußiſcher Offiziere Orden verliehen, 


— Richter, Sek.⸗Lt. vom Colbergſchen Gre⸗ Mai die oben genannte Wilhelmine Meyer am bhieſigen 
nadler-Regiment (2. pomm.) Nr. 9, iſt zur Dienſt⸗ Jahrmarkte bei einem Diebſtahl in flagranti ertappt 
leiſtung als Erzieher bei dem Kadettenhauſe zu Pots und dem hieſigen Stadtwachtmeiſter Räſe, der beim Ab⸗ 
dam, vorlänfig bis zum 1. Mat 1870, kommandirt. fahren des Zuges am Nachmittage desſelben Tages den 

— Nach einem Ober-Tribunals⸗Erkenntniß liegt Zuhalter derſelben, einen Arbeiter Weisberg nebſt einem 
bei Sendungen unter Kreuzband eine Poſtkontravention Haufen geſtohlener Gegenſtände vom Markte verhaftet 
vor, wenn der zum Kreuzband dienende Papierftreifen hat, überliefert. Bei dieſer Gelegenheit ſtellte es ſich 
auf der Innenſeite mit zu der Sendung in keinem Zu- heraus, daß die W. Meyer identiſch mit den drei oben 
ſammenhange ſtehenden Worten beſchrieben iſt. Man | genannten Perſonen war. Sie wurde dem bieſigen 
darf alſo künftig keine auf der innern Seite beſchriebene Bürgerverwahrſam, an den Händen geſchloſſen, über⸗ 
Paplerſtreiſen zu Kreuzbandſendungen mehr benutzen. wieſen; doch war ſie am nächſten Morgen verſchwun⸗ 

— Geſtern wurde die 15jährige Alwine Groß- den, unter Zurücklaſſen der Handschellen und ihrer Kleider. 
mann, Tochter eines zu Grünhof wohnhaſten Arbei- Wie die nähere Recherche ergab, hatte fie ſich durch die 
ters, welche nur höchſt nothdürftig bekleidet war und 5 /“ auseinander ſtehenden Eiſengitter durchgezwängt 
den Eindruck gänzlicher Verwohrloſung machte, durch und ſich dann an der zerriſſenen und wieder zuſammen⸗ 
polizeiliche Vermittelung zum Gefängniß eingeliefert. geknüpften Bettdecke 19 Fuß tief heruntergelaſſen. Dem 
Nach Angabe des Mädchens wird dieſelbe von ihren Wachtmeiſter Räſe glückte es, dieſelbe abermals am 30. 
Eltern zum Betteln angehalten und regelmäßig gemiß⸗ | Mai zu inhaſtiren und hier einzubringen. In dieſelbe 
handelt, wenn der aus der Bettelel erzielte Ertrag nicht Zelle geführt, wurde ſie an den Füßen und mit dop⸗ 
ausreichend iſt. Erweiſt ſich die Angabe als richtig, ſo pelten Kelten an eine Hape geſchloſſen. Und doch 
werden die Eltern einer angemeſſenen Strafe gewiß gelang es trotz der angewandten Vorſichtsmaßregeln der 
nicht entgehen. M. in der Nacht vom 6. bis 7. Juni durch Auf⸗ 

Cöslin, 18. Junl. Die in der Reparatur brechen des ſie an die Mauer ſchließenden Schloſſes, 
fat vollendete Elſenbahnbrücke iſt wiederum geborſten und g abermals einen glücklichen Fluchtverſuch zu bewerkſtelligen. 
zum Theil eingefallen. Es ſteht daher zu erwarten, daß Bis jetzt iſt dieſelbe nicht wieder eingefangen. 
die Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Cöslin⸗Stolp aufs — Aus Luxemburg, 13. Junl. Dem Lurem- 
Neue um 4 Wochen hinausgeſchoben wird. burger „Wort“ entnehmen wir folgende traurige Mit⸗ 

Kreis Franzburg, 17. Juni. Am 14. theilung über die Ermordung eines katholiſchen Prieſters: 
Abends wurde die Wittwe Rieck in der Wohnung des Wer irgend in Hoſtert bekannt iſt, der wird auch deſſen 
Matrosen Schenz zu Born vom Blitze erſchlagen, ohne liebenswürdigen, edlen Paſtor, Herrn Laplume, gekannt 
daß der Blitzſtrahl im Gebäude zündete; indeſt wurde ha en. Auf grauſenerregende Weiſe iſt dieſer fiebenzig- 
auch der Schornſtein zertrümmert und das Zimmer, in jährige Greis in verwichener Nacht gemeuchelt worden. 


welcher ſich die Rieck befand, an mehreren Stellen be⸗ 
ſchädigt. 

Colberg, 18. Juni. Am nächſten Sonntage, 
den 20. d. M., werden die hier in Garniſon liegenden 
Batterlen ihren Marſch nach Stettin antreten, um dort 
den Schießübungen beizuwohnen. Die Rücklehr der 
Batterien dürfte kaum vor Ende September erfolgen, 
da ſich unmittelbar an die Schießübungen das diesjährige 
große Mannöver zwiſchen Stargard und Freſenwalde 
anſchließen wird. — Am Montag iſt in dem Strand- 
dorfe Griebow durch Sturm und furchtbaren Hagelſchlag 
eine arge Verwüſtung angerichtet worden, ſo daß einzelne 
Einwohner einer traurigen Zukunft entgegen ſehen, da 
ihre Ausſaat vollſtändig vernichtet iſt. Die einzelnen 


darunter den St. Annen-Orden 1. Klaſſe dem Chef Hagelſtücke waren ſo groß wie Hühnereier und der 


des allgemeinen Kriegsdepartements des preußiſchen Kriegs⸗ 
Miniſteriums, General-Lieutenant v. Podbielski. 

Athen, 17. Juni. In der Thronrede werden 
die Gründe für die Auflöſung der früheren Kammer 
aufgezählt und Geſetzvorlagen angekündigt, betreffend die 
Miniſterverantwortlichkeit, die Neorganifirung des Volks- 
unterrichts und des Gerichtsweſens, ſowie die Auſhebung 
des Zwangscourſes für Paplergeld. Die Thronrede 
kündigt ferner an, daß verſchiedene öffentliche Bauten, 
darunter die Durchſtechung des Iſthmus von Korinth, 
in Angriff genommen werden ſollen. 

Newyork, 18. Junl. Die Mitglieder der 
cubaniſchen Junta, deren Verhaftung gemeldet wurde, 
ſind wieder freigelaſſen, nachdem eine Bürgſchaft von 
5000 Dollars dafür, daß ſie ſich zum Prozeſſe ſtellen, 
und von 2500 Dollars, daß ſie nichts Feindſeliges 
gegen Spanien unternehmen würden, für ſie geleiſtet 
worden war. 


Pommers. 

Stettin, 19. Junl. Wie aus Stralſund 
gemeldet wird, hat eine nochmalige genaue Reviſion der 
Bücher das Reſultat geliefert, daß der verſchwundene 
Kaſſirer des dortigen Kreditvereins, Kaufmann Mol- 
chin, ſich einer Unterſchlagung von circa 10,000 Thlr. 
ſchuldig gemacht. Die Unterſchlagung iſt ſeit dem Ja- 
nuar dieſes Jahres und zwar an Summen verübt, 
welche auf laufende Rechnung eingezahlt waren und bie 
M. zwar in die einzelnen Kontls, nicht aber in das 
Kaſſabuch eingetragen hat, jo daß bel den vorgenom- 
menen Kaſſenreviſionen die Beſtäude mit dem Kaſſa⸗ 
buche ſtets übereinſtimmten. 

— In den Nummern 37, 42 und 47 der Ber- 
liner Zeitung „Die Zukunft“ vom 13., 19. und 25. 
Februar d. J. hatten ſich drei Korreſpondenzen aus 
Gingſt befunden, die den Emeritirtenfonds für tvange⸗ 
liſche Paſtoren der Provinz Pommern betrafen, eine von 
dem Konſiſtorlum der betreffenden Provinz verwaltete 
milde Stiftung, welche den edlen Zweck verfolgt, den 
emeritirten Paſtoren den Abend ihres Lebens durch be- 
willigte Zubußen zu erleichtern. In unverantwortlicher 
Weiſe habe derſelbe dem Paſtor Qutstorp auf Ducherow 
ein unverzinsliches Darlehn von 4000 Thlr. bewilligt, 
das der geiſtliche Herr zur Betreibung eines — Zivirn- 
handels angelegt habe. Dieſer Vergünſtigung zum 
Nachtheile ſeiner, einer rationaliſtiſcheren Richtung hul⸗ 
digenden Amtebrüder habe der Gedachte ſich dadurch 
würdig gemacht, weil er der orthodoxen Richtung an⸗ 
gehöre. Das durch dieſe Korreſpondenz, deren that- 
ſächlicher Inhalt der Begründung entbebrte, indem das 
zinefreie Viertauſend Thaler-Darlehn ſich als Ente er⸗ 
wies, verleumdete Konſiſtorlum hatte die Beſtrafung der 
„Zukunft“ beantragt. Der nicht erſchienene, verant⸗ 
wortliche Redakteur Dr. Guido Weiß hatte die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die inkriminirten Artikel übernommen 
und wurde dafür zu einem Monat Geſängniß verur⸗ 
theilt, dem Konſiſtorium der Provinz Pommern auch 
das Recht zugeſprochen, den Tenor des Erkenntniſſes an 
der Spitze der „Zulunft“ veröffentlichen zu dürfen; 
zugleich wurde die Vernichtung der für ſtrafbar erachte⸗ 


ausgeſprochen. : 


Sturm wüthete mit ſolcher Heftigkeit, daß allein in einem 
Hauſe 46 Fenſterſcheiben zerſchlagen wurden, ein Wagen 
wurde mit ſammt den Pferden ungefähr 50 Fuß weit 
geſchleudert. Auch die Dörfer Werder und Borck haben 
mehr oder weniger bel dem Unwetter gelitten. 


Theater⸗Nachrichten. 


Heule, Sonntag, früh um 2 Uhr, lam ein Indivi⸗ 
duum in den Pfarrhof von Hoſtert, den Herrn Paſtor 
zu bitten, er möge ſchnell zu einem Kranken, deſſen 
Namen angegeben wurde, kommen. Das Haus dieſes 
angeblich Kranken liegt etwa 20 bis 25 Minuten vom 
Pfarrhaus entfernt, ziemlich einſam am Rande des 
Grünewaldes, oberhalb Rameldingen; der Weg dorthin 
führt an manchen einſamen unheimlichen Stellen vorbei. 
Der gute Herr macht ſich gleich auf, zündet die Laterne 
zur Tragung des Sanltiſſimum an, beglebt ſich in Be⸗ 
gleitung jenes Subleltes zur Kirche, nimmt dort die 
heiligen Sakramente, und mit einander gehen ſie dem 
vermeintlichen Krankenhauſe zu. An der Ecke des 
Hauſes angekommen, ſchlägt jener Kerl den Paſtor mit 
einer Axt, die er bei ſich trug und deren Stiel er bis 
auf 25 Centimeter abgeſchnitten hatte, nieder. Der 
Fall der Laterne weckt den Sohn jenes Hauſes auf, und 
da dieſer zum Fenſter hinausſchaut, ſieht er noch, wie 
der Mörder ſein Opfer am Rock über den Boden 
foriſchleppt. Er ruft ſeinen Vater, und da beide hin⸗ 
auseilen, ſehen ſie den Mörder über die Straße quer 
durch den Wald jli fort er. Was war 


ſich bereits einen jo ehreuhaſten Namen als Luſlſpiel⸗ 
dichter erworben, daß wir jedes neue Prodult feiner 
Feder mit Freuden zu begrüßen haben. Auch die geſtern 
gegebene Novität; „Frauenrechte“ darf Anſpruch auf 
beſondere Beachtung machen, denn fie dokumentirt aufs 
Neue das Beſtreben des talentvollen und außerordentlich 
produftiven Dichters, ſcharf gezeichnete Charaktere und 
eine intereſſante Handlung zu ſchaffen. Beides iſt ihm 
in dem Stücke gelungen. Daß Görlitz den Schwer- 
punft dem letzten Alt zuthellt, iſt dem Totaleindruck nur 
zuträglich. Von den Rollen find es hauptſächlich die 
des Eugen Freiberg und des Fräulein Amanda Ba⸗ 
randon, welche das Intereſſe beſonders in Anſpruch zu 
nehmen haben. Beide find mit Vorliebe und Fleiß be⸗ 
bandelt und fanden in den zwei tüchtigen Künſtlern 
unſerer Sommerbühne, Herrn Koeth und Frl. Räuber 
befähigte und verſtändige Repräſentanten. Daß Herr 
Greve die weniger dominirende Rolle des Guſtav 
Maaß dennoch zu einer gewiſſen Bedeutung brachte, 
war eben nur das Verdienſt des routinirten, gewandten 
Darſtellers. Die komiſche Figur des Komloirdiencrs 
war in Herrn Stritt's — alſo in den beſten — 
Händen, und verfehlte denn auch nicht große Heiterkeit 
zu erregen. Ebenſo ließ Frl. Knauer es ſich ange- 
legen ſein, ihre Köchin Auguſte mit aller ihr zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Komik auszuſtatten. Fräulein L. Roſée 
hätte ihrer hübſchen Rolle etwas mehr Fleiß zuwenden 
können, manche Pointe hätte hervorgehoben werden, und 
dadurch ein größerer Erfolg erzielt werden können. Die 
kleineren Rollen, von denen wir namentlich die des 
Wapper hervorheben, ließen nichts zu wünſchen übiig. 
Das Luſtſpiel geſiel ungemein und das ſehr zahlreich 
anweſende Publikum ließ es denn auch an lebhaften 
Zeichen der Zufriedenheit nicht fehlen. — Allem Anſchein 
nach dürſte das feine Luſtſpiel in dieſer Sejjlon, ver⸗ 
möge der dafür vorhandenen künſtleriſchen Kräfte, do⸗ 
miniren. Die in letzter Zeit vorgeführten Luſtſpiele: 
„Nach Sonnenuntergang“, „Rezept gegen Schwieger- 
mütter“, „Er kompromittirt ſelne Frau“, „Die Bekennt⸗ 
niſſe“, „Frauennechte“ u. ſ. w. find auf dleſer Bühne 
wahre Muſtervorſtellungen. 


Vermiſchtes. 
Raſtenburg, 16. Juni. Am 12. November 


v. J. wurde wegen Verdacht des Diebſtahls die un⸗ 


verehelichte Wilhelmine Klein hier ergriffen, indeß bald 
wieder entlaſſen. — Kurze Zeit hierauf wurde durch 
Steckbrief des Kreisgerſchts zu Röſſel eine Wilhelmine 
Schönfeld, geb. Leber, von Gumbinnen her eine Auguſte 


Schlnagel, geb. Krauls, und vom Kreisgericht zu An- 


gerburg die Maurerfrau Wilh. Meyer, geb. Wölk, auch 
Wrisberg genannt, welche aus dem Gefängniß daſelbſt 


dann machte fie der Herzogin von Madrid tem Artikel in den vorfindlichen Zukunſts-Exemplaren bereits 3 Mal eutſprungen war, geſucht, ohne daß man 


derſelben habhaft werden konnte. Nun wurde am 27. 


ſechs ſchwere Wunden am Kopf mit der Axt beigebracht, 
ſchleppte er ihn 10 Meter welt durch eln Kartoffelfeld 
und von dieſem noch 10 Meter weit in ein Kornfeld 
hinein, um dort ſeine Greuelthat zu vollenden. Hier 
war es nun, wo der Mörder verſcheucht, der arme 
Paſtor aber bewußtlos gefunden wurde. Nur ein ein⸗ 
ziges Wort hat dieſer noch geſprochen zu demjenigen, 
die ihm, leider zu ſpät, zu Hülfe kommen wollten, er 
ſagte noch „die heiligen Sakramente“! Für das ge- 
weihte Gefäß mit der heiligen Kommunion war der 
Diener Ehriſti mehr beſorgt als für ſein eigenes Leben. 
So feſt hatte er dasſelbe in der Hand an ſeine Bruſt 
gedrückt, daß der Pfarrer von Niederanven, der ihm die 
heilige Oelung noch ſpenden konnte, Gewalt gebrauchen 
mußte, um ihm die Hände zu löſen. Um 7 Uhr war 
der Prieſter eine Leiche, ohne ein Zeichen der Beſinnung 
mehr gegeben zu haben. Allgemein vermutet man, 
daß perſönliche Rachſucht der Impuls geweſen ſel zu 
dieſem Mord. (Das „Luxemburger Wort“ theilt ſpäter 
mit, daß der Mörder entdeckt ſei und die That bereite 
elugeſtanden habe. Es iſt ein Milizmann des Jäger- 
korps, gebürtig aus der Pfarrei Hoſtert.) 


Birken Berichte. 

Stettin, 19. Juni. Wetter veränderlich. Wind SO. 
Temperatur + 14° R. 

An der Börſe. 

Weizen ſeſt und ſteigend, pr. 2125 Pfd. gelber inl. 
70-72 ½ , geringer 67-69 , abgelaufene Au meld. 
71¼ , bunter poln. 68—70 , weißer TI- 73 3%, 
ungariſcher 57 65 , 83—85pfd. Juni u. Juni-Juli 
713,, 72% M bez., A 72, 73 bez. u. Gd, 
September Oktober 71, 72%, 9% bez. u. Gd. 

Roggen ſteigend, pr. 2000 Pfd loco 69-62 , 
ungariſcher 53, 591, ½, Juni 60, 61 . bez., Juni⸗ 
Juli 58½, 59½ , bez., Juli⸗Auguſt 55 ¾ 57 h bez., 
Septbr.⸗Oktbr. 5454, 55½ bez., Oktober⸗November 
53½ . Gd. 

Gerſte per 1750 Pfd. loco ungar. 39—43 , 

Hafer feſt, pr. 1300 Pfd. loco 34, 36 9%, 47 bis 
50pfd. Juni 36 „ bez., Juni⸗Juli 35 ½ 9% bez, Juli⸗ 
Auguſt 35 bez. 

Erbſen per 2250 Pfd. loco Futter⸗ 56—57 , 
Koch- 5860 . 

Mais per 100 Pfd. loco 65651, bez. 

Rüböl wenig verändert, loco NY, . Br., per 


Juni 114% 94,8%, d lch 11% de, Seht. 
r. 


Okibr. 11% . Gd, 11%, 
Spiritus ſeſter, loco ohne Faß 17%, / 7 
bez., mit Faß 167, 7% bez., per Juni-Jult 16%, Ts 
Ag bez. u. Gd., 16 Br., Juli⸗Auguſt 17, 174,5 . 
bez. u. Br., 17 Gd., Auguſt⸗ Sept. 17½ He Br. 17% 
Gd., Septbr.⸗Oktbr. 16°... Gd., 17 Br 
Angemeldet: 50 Woepl Weizen. 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 72, Roggen 60½, 
Nuböl 11½2, Spiritus 16% 
n 90 84 rn 
oggen 60 —64 . erſte 
4145 2 1 Hafer 345 E Ersten 5⁴ 88 Hen 
1 Zu pr. Centner, Stroh 8 10 , Kartoffeln 


